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vidus   und   Ruticilla   tiihys   vorgefundenen   Kuckuks-Eiern   mit   dem
Unterschiede   gemacht,   dass   letztere   nicht   lichtblau,   sondern   mehr
hellgrau   oder   weiss   mit   aschfarbenen   Punkten   waren.

Da   es   meines   Wissens   in   der   europäischen   Fauna   keinen   Vo-
gel  giebt;   welcher   (ausser   Accentor   alpinus)   ein   ähnlich   gleich-

grosses   lichtblaues   Ei   besitzt,   dieser   in   hiesigen   Breiten   aber   nicht
angetroöen   wird,   auch   wiederum   es   nicht   wohl   anzunehmen   ist,
dass   ein   so   kleiner   Vogel   wie   Ruticilla   phoenicurus   bei   einem   schon
vorhandenen   Gelege   von   7,   resp.   8   Eiern   noch   ein   doppeltgrosses
starkschaliges   Ei   zu   legen   in   Stande   wäre,   ferner   die   Beweise   vor-

liegen,  dass  diese  blauen  Eier   ausserdem  schon  nach  den  Beobach-

tungen  der   Herren   Dr.   Dybowsky   in   Ost-Sibirien,   Dr.   Rey   bei
Dessau   und   meinem   eigenen   Befunde   hier   in   der   Mark   in   Phyllo-
pneuste   sihilatrix   und   Motacilla   alba   gefunden   wurden,   so   wäre   es
wohl   nicht   zu   gewagt,   die   selbst   von   bewährten   Ornithologen   auf-

gestellte  Behauptung,   dass   Kuckuks-Eier   stets   nur   gezeichnet
wären,   als   eine   entkräftete   hinzustellen   und   die   Annahme   einer

milden   Beurtheilung   zu   unterbreiten,   dass   die   sehr   selten   vorkom-
menden  hellen   oder   lichtfarbenen   Kuckuks-Eier   der   Individualität

einzelner   Weibchen   zuzuschreiben   wären.

Berlin,   im   August   1873.   A.   Grunack.

iButsrljB   nruitjinlngisrliB   #mUjicliiift   \Vi   S^trlin.

Protokoll   der   LVI.   Monats-Sitzung.
Verhandelt   Berlin,     Montag   den    1.   September   1873,
Abends   1%   Uhr,   im   Sitzungs-Local   „Schlossbrauerei"

Unter   den   Linden   No.   8.

Anwesend   die   Herren  :   Thiele,   Grunack,   Cabanis,   Scha-
low,   Falkenstein,   v.   Gizycki,   Brehm,   Bolle,   Poll,   Bau,
Kricheldorff,   Salzmann   und   Wagenführ.

Von    auswärtigen   Mitgliedern:   Herr   Dr.   Rad   de   aus   Tiiiis.
Als   Gäste   die   Herren:   Dr.   Müller   und   0.   Lindner.
Vorsitzender:   Hr.   Brehm.      Protokollf.:     Hr.   Schalow.

Im   Beginne   der   Sitzung   macht   Herr   Cabanis   Mittheilung
über   das   Jugendkleid   der   Aquila   orientalis   und   giebt   einige   kriti-

sche  Notizen   zur   Synonymie   der   drei   Schreiadler-  Arten,   Aquila

orientalis,   clanga   und   naevia,   —
Das   Jugendkleid   der   Aquila   orientalis   war   bisher   unbekannt.

Das   Berliner   Museum   erhielt,   in   Folge   früher   gemachter   specieller
Aufträge,   mehrere   Exemplare   der   genannten   Art,   flügge   Nestvögel
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von   der   Wolga,   im   Juni   und   Juli   erlegt.   Die   Färbung   dieser
juiigcu   Adler   ist   ganz   analog   der   der   verwandten   beiden   Arten
(^Aq.   danga   und   naevia)\   sie   zeigen   helle   Flügelbiuden   und   Schwanz-
spitzen,   helle   obere   und   untere   Schwanzdeeken   und   einige   von
ihnen   einen   kleinen   rostfarbenen   Naikentieck.   Die   helle   Flecken-

zeichnung ist  je  nach  dem  Individuum  mehr  oder  weniger  ausge-
dehnt  und   entwickelt.   Die   Farbe   der   Flecke   ist   isabellgelb   am

frischen,   noch   nicht   abgeblichenen   Gelieder.   Der   Schwanz   ist   ent-
schieden quergebändert,  theilweise  grau  gewässert.

Durch   die   Hekanntschaft   mit   dem   Jugendkleide   der   J^.   wie/i-
talis   und   deren   Vergleichung   mit   einigen   indischen   und   ostsibiri-

schen  Exemplaren   der   Aq.   bifasdata   Gray   hat   Herr   Cabanis   die
Ueberzeugung   gewonnen,   dass   bifasciata   Gr.   und   orieiUaäs   specüisch
identisch   seien.

In   der   noch   mehrfach   verwirrten   Synonymie   der   Adler   figurirt
Aq.   bifasciata   Gr.   bis   jetzt   noch   häufig   als   mittleres   Kleid   der   in-

dischen  Aq.   impeiialis.   Hier   ist   bifasciata   Gr.   zu   streichen   und   als
Synonym   zu   orimtalis   zu   setzen.   Als   Hauptname   kann   bifasciata
Gr.   für   diese   Art,   obgleich   älter,   nicht   beibehalten   werden,   nicht
sowohl   weil   der   Name   auf   alle   drei   Arten   der   Schreiadler   gleich-
massig   passt,   auch   nicht,   weil   alle   drei   Arten   zeitweise   mit   dem-

selben  belegt   worden   sind,   sondern   hauptsächlich,   weil   er   zuerst
für   die   kleinste   Form,   unsern   deutschen   Schreiadler   {naevia)   an-

gewandt wurde  und  fiir   diesen  die  Priorität   der  Benennung  „6i/a-
sciata^^   in   Anspruch   zu   nehmen   ist.   Schon   in   Brehm's   Lehrbuch
aller   europ.   Vögel,   1824,   S.   974,   wird   eine   Aq.   bifasciata   Horn-
schuch   aufgeführt.

In   einer   früheren   Sitzung   wurde   bereits   nachgewiesen,   dass
durch   Rlasius'   Autorität   die   richtige   Deutung   der   Aqidla   Adal-
berli   für   lange   Jahre   verhindert   wurde.   Nicht   minder   zu   bekla-

gen  ist   die   bei   den   Schreiadlern   angerichtete   Verwirrung.   Aquüa
clanga   Tali.   war   von   Naumann   ausfülulich   abgehandelt   und   gut
abgebildet.   Aquila   orientalis   war   im   Journal   f.   ürn.,   1854,   S.   o()'J,
als   eigne,   von   riaevia   verschiedene   Art   gesondert.   Neues   war   für
einen   specifisch   europäischen   Oniithologen   bei   den   Schreiadlern
nicht   mehr   zu   entdecken.   Dennoch   brachte   Dlasius,   stets   gross   im
Negiren,   auch   hier   ganz   Neues.   Es   werden   nur   zwei   Schreiadler
von   ihm   sanctionirt.   Aquila   orientalis   wird   ganz   ignorirt;   der   Vogel,
nach   vielen   Exem])laren   von   Sarei)ta,   für   clanga   genommen.   Da-

gegen  wird   Aq.   clanga   Pall.   Naum.   als   „russische   tiaevia"   mit   dem
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kleinen   europäischen   Sclireiadler   zu   einer   Art   vereinigt!!   —
Wollte   man   orientalis   und   naevia   als   grosse   und   kleine   Abart   einer
und   derselben   Stammform   betrachten,   so   liesse   sich   darüber   strei-

ten  —   aber   clanga   mit   stets   ungebändertem   Schwänze
und   naevia   vermag   kein   ornithologisches   Urtheil,   sondern   nur
Eigensinn   zu   identificiren.   Die   drei   Arten   der   Schreiadler   sind
unschwer   zu   unterscheiden  :

A.     Schwanz    quer   gebändert.
1.   Aquila   naevia   Lath.  —   Aq.   bifasciata   Hornsch.   1824.  —

Kleine   Form.   In   der   Jugend   ein   rostfarbener   NackenÜeck.   Cen-
tral-Europa.

2.   Aquila   orientalis   Gab.   —   Aq.   bifasciata   John   Gray
1830,   nee   Hornsch.;   Aq.   clanga   Blas,   nee   Naum.   ~   Grosse   Form.
Die   braune   Grundfärbung   etwas   in's   Graue   ziehend,   daher   mehr
erdbraun.   In   der   Jugend   der   rostfarbene   Nackenfleck   nur   klein,
zuweilen   fehlend.     Südost-Europa,   Asien.

B.     Schwanz    einfarbig,     ungebändert.
3.   Aquila   clanga   Fall.   Naum.   —   E  versmann,   Journal   f.

Orn.   1853,   S.   60,   61.   —   Gab.   ibid.,   nota.   —   Aq.   naevia   Blas,
part.   —  -   Die   braune   Grundfarbe   purpurschwärzlich   schillernd.   Kein
rostrother   Nackenfleck.   Hab.   wie   der   vorige.   Ausserdem   in   Nord-

ost-Afrika  (ob   nur   im   Winter?)   häufig;   mithin   v^eiter   westlich
verbreitet.   —

Der   übrige   Theil   des   Abends   wird   durch   einen   längeren   Vor-
trag  des   Herrn   Radde   über   das   Thier-   und   Pflanzenleben   des

Kaukasus   ausgefüllt.   Redner   zeichnete   mit   wenigen   Strichen   den
Charakter   der   Steppe,   wie   sich   diese   von   Charkow   bis   Odessa   aus-

breitet.  Keine   Rasenflächen   bedecken   den   Boden,   nur   blühende
Phlomis   und   niedere   Verbascum-kvi&ü   stehen   zerstreut   umher,   hier
und   da   überragt   von   einzelnen   zwerghaften   Amygdalus   nana.   Im
Frühjahr   rüttelt   hier   Erythropus   vespertinus   und   stürzt   sich   hinab
auf   seine   Beute,   grosse   schwarze   JBlaps-kvten,   unterstützt   von
einem   Gattungsgenossen,   dem   Tinnunculus   cenchris.   Diese   beiden
Falken,   rüttelnd   und   kreisend,   sind   so   recht   zwei   Charaktervögel
der   poetischen   Steppe.   Zu   ihnen   gesellt   sich   noch   Otis   tetrax,   der
in   Menge   diese   Gegenden   bewohnt.   Wenn   im   Frühjahr   bei   den
Männchen   der   häutige   Kehlsack   sich   zu   entwickeln   beginnt,   dann
hört   man   oft   deren   Locken,   und   auch   die   Weibchen   verrathen   sich
häufig   durch   ihr   lautes   Geschrei.   Zu   dieser   Zeit   werden   denn   auch

die   Trappen   gejagt.
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I)cin   fe'e.scliildcrten   Bilde   der   Steppe   im   Frühjahr   stellt   Redner
ein   Hild   der   Wiiste   ,f,'o;:;eniiber.

(Iraues   wellen   türm   i-  es   Terrain   breitet   sich   weithin   aus.   Alles
ist   ötle   und   wüst.   Hin   und   wieder   ist   der   Boden   geborsten   und
gesi)alteii,   und   karge   Clu-nupodiaceen   bedecken   die   salzdurch-
ilrungene   Fläche.   ylrtemma-Avtan   bilden   den   llauptbestandtheil
iler   Flora,   wenige   Stipa-Gräner   oder   die   seltenen   Statice   spicata   brin-

gen  etwas   Abwecliselung   in   die   einlörmige   Oede.   Auch   das   thie-

rische   Leben   macht   sich   wenig   geltend.   Am   Horizont   erscheinen,
schnell   wieder   verschwindend,   einige   Antilopen  ;   an   den   Gelodis-

stämmen   hängen,   wie   Schmetterlingspuppen   in   den   narbig   zerris-
senen  Rinden   unserer   Waldbäume,   prächtige   Buprestiden.   Wenige

Saxicola   sieht   man   hier   und   da,   an   den   Poststationen   trirtt   mau

vereinzelte   Upnpa   epopa   oder   Coracias   garrula.   Etwas   häufiger   er-
blickt  das   an   Wüstenlarben   gewöhnte   Auge   einige   Pärchen   der

lieblichen   Perdix   cinereogularis   Brandt   oder   einige   Völker   von
Syrrhaptes   und   Pterodes.   Herr   Rad   de   verspricht,   den   ebenso
lehrreichen   wie   anziehenden   Vortrag   zum   Abdruck   im   Journal   nie-
derzuschreiben.

Herr   Bolle   spricht   dann   über   einige,   auf   die   Lebensweise

von   Si/lvia   nisoria   bezügliche,   von   ihm   gemachte   Beobachtungen.
(Werden   besonders   abgedruckt.)

Kleinere   Mittheilungen   und   Berathungen   über   die   bevor-

stehende Jahresversammlung  bilden  dann  den  Schluss  der  Sitzung.
Nachtrag   zum   Protokoll   Seite   158:   Herr   Finsch

berichtet   wie   folgt.   In   Bezug   auf   Ornithologie   nimmt   das   Museum   der
Acadcmy   of   Natural   Sciences   in   Philadelphia   jedenfalls   den   ersten
Rang   ein   und   steht   den   ersten   Europa's   ebenbürtig   zur   Seite.
Leider   mangelt   es   sehr   an   Platz,   und   die   UcberfUllung   der   Schränke
ist   so   gross,   dass   das   Studium   sehr   erschwert   wird,   /weckent-

sprechende Aenderungen  müssen  unbedenklich  vorgenommen  wer-
den  und   sind   bereits   in   Aussicht   gestellt.   Agassiz'   grossartiges

Museum   in   Cambridge   enthält   fast   nur   Spiritussachen.   Auch   die
meisten   Vögel   und   Eier   sind   in   Spiritps   präparirt.   Die   Ausbeute
der   letzten   „Hassler-Expedition"   ist   eine   enorme;   sie   kostete   allein
an   Spiritus   1200   Dollars.   Hervorzuheben   ist,   dass   das   Museum
fast   ganz   durch   freiwillige   Gaben   unterhalten   wird,   doch   leistet
auch   der   Staat   bedeutende   Zuschüsse.

Die   Smithsonian-Institution     in   Washington   muss    als   die   Le-
bensader   für  die  Wissenschatt  Amerika's   betrachtet  werden.    Sie
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enthält   nicht   nur   ein   sehr   reiches,   namentlich   ethnographisches
Museum,   sondern   vermittelt   den   wissenschaftlichen   Tauschverkehr
mit   der   ganzen   Welt.   Professor   Baird   verdient   das   höchste   Lob
als   der   eigentliche   Leiter   dieses   grossen   Institutes,   in   welchem   der
Studirende   alle   Hülfe   findet   und   aus   dem   schon   sehr   bedeutende

Kräfte   hervorgegangen   sind.   Washington   besitzt   ausserdem   ein
grossartiges   landwirthschaftliches   Museum,   welches   aus   Staatsmit-

teln  untei'halten   wird.   —   Das   Museum   der   Academy   of   Natural
History   in   Boston   ist   sehr   bedeutend   und   enthält   u.   A.   die   be-

rühmte  Sammlung   De   Lafresnaye's.   Auch   Salem   besitzt   ein   hüb-
sches  Museum,   eine   der   vielen   Stiftungen   des   edlen   Peabody.   Un-

ter  Leitung   von   Professor   Bickmore   steht   das   „American   Museum
of   Natural   History"   in   New-  York,   welches   bereits   ansehnliche
Sammlungen,   u.   A.   die   des   Prinzen   Max   zu   Wied,   enthält.   Man
arbeitet   indess   bereits   an   einem   Neubau,   der   das   Britische   Museum
mehrere   Male   an   Grösse   übertreffen   soll.   Der   Westen   hat   weniger
zoologische   Museen   aufzuweisen,   doch   besitzt   fast   jedes   College
eine   mehr   oder   minder   ansehnliche   Sammlung.   In   hervorragender
Weise   ist   meist   die   Mineralogie   vertreten,   schon   wegen   ihrer   prak-

tischen  Bedeutsamkeit,   die   sie   für   Californien   und   andere   Länder
des   Westens   hat.   Eine   recht   schöne   Sammlung   besitzt   z.   B.   das
von   Jesuiten   geleitete   College   in   Santa   Clara   bei   San   Jose   in   Ca-
lifornien.

Vortragender   erwähnte   dann   noch   der   von   ihm   beobachteten
ornithologischen   Vorkommnisse,   sowohl   während   der   Hin-   und
Rückreise   auf   dem   Ocean,   als   auch   in   den   Vereinigten   Staaten
selbst.   Auf   der   Hinreise   (im   August)   war   Thalassidroma   pelagica
am   häufigsten,   auch   bei   ganz   ruhiger   See,   während   bei   der   stür-

mischen  Rückreise   im   December   keine   einzige   beobachtet   wurde.
Nur   Larus   tridactylus   folgte   dem   Dampfer   und   zwar,   wie   an   der
Markirung   eines   Individuums   festgestellt   werden   konnte,   dieselben
Exemplare   von   den   Küsten   Amerika's   bis   zum   Kanal.   Junge
Schwalben   (Hirundo   horreorum)   Hessen   sich   schon   an   300   nauti-

sche  Meilen   von   der   amerikanischen   Küste   an   Bord   nieder.   Ueber

die   Verbreitung   und   Einbürgerung   unseres   Haussperlings   wird   der
Vortragende   a.   0.   berichten,   sowie   über   seine   übrigen   ornitholo-

gischen  Beobachtungen.   In   den   Rocky-Mountains   hatte   er   das
Glück,   Picicorvus   columbiamis   mit   eigener   Hand   zu   erlegen.   Der
interessante   Vogel,   welcher   ganz   unserem   Caryocatactes   entspricht,
lebt   hier   in   Höhen   von   nicht   unter    8000   Fuss.     Sehr   interessant
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war   ein   AusHu^   an   Bonl   des   anierikaiiiscl.eu   Zolikutters   „Wyan-
•la",   Capt.   Sramiiion,   nacli   den   grotesken   Felseninsoln   Farallones
au   der   californischen   Küste.   Sie   sind   Aufenthaltsort   zahlreicher
Soeluwen   (Ouiria   Sfdleri),   l.raui.or   Pelikane,   Scharben   {Graaäus
rtolaceus)   von   Larus   occkknfalis   und   /..   lleermani   u.   a.   Der   Rei-

sende  erlangte   hier   den   kleinen   reizenden   Ptyclujvaviphm   u/mticics.
Brehm.         Schaluw.         Cabanis,     Secr.

IJoiiacIiriehtigung   an   die   JlUgliedcr.
l)i<-   Mitglieder   der   ornithologischen   Gesellschaft   werden

hierdurch   um   rechtzeitige   Einsendung   des   Jahresbeitrags   pro   1H74
ersucht.   Für   das   Weitere   wird   auf   die   Benachrichtigung   in   diesem
Journal,   Jahrg.   1.S72,   8.   y<J9,   Bezug   genommen.

Berlin,   im   October   1872.   Der   Vorstand.

IVachrichten.

An   die   Rodaction   eingegangene   Schriften.
(•^^iö'ie   März-Heft,  Seite    168-160.)

C.    S  Uli  de  Villi.     iVlHhudi    naturalis   Avium    disponendaiuin    TtiiJa-
uicii.      Pars  püslcrior.     Slockholin,    1873.     (Prix  3  Francs.)     -    Vom
V  f  I-  f  a  3  8  (•  r.
A   E.   Brehm.   Gefangene   Vögel.   Ein   Hand-   und   I.ehrbuch   für
Liebhaber   und   Pfleger   einheimischer   und   fremdländischer   Käfig-

vogel.  Erster   Theil.   Zweiter   Jiand,   erste   Lieferung.   Leipzig   \m
C.   F.   Wmter'scho   Verlagshai.dluug.   -   Vom   Verfasser.
Kübert   Cüllett.   On,   Craniets   A^symetri   hos   Nyclala   Tmgvialmt
0»m.   [Sacrskilt   ..rtrykt   af   Videusk.-Selsk.   Forhaudling<r   for   1872].
—   Vom   Verfasser.
Geo.     li.   Perk  ins       Jiird« ,     in     their   Relation  to  Agriculturc.      [Ar-
chives     of    Science   and   Transactions    of   the   Orleans   Couuty   Society
ot    Naf.-Scieuces.     Vol.    L    July    lö71,     No.  IV.j    -    Von    der  G  e
«••lischaft.

\)r.   li.   A.   Philippi.   Uebcr   eine   neue   Art   von   Spheniacu»  ,   Sphe-
nucus   Irifasciatm   Lan.lbeck,   cum   Tab.   F.,   II.   [Aus   Zeitschr   f   d
g<'8.  Naturwis.s.     Hd.  XL!.,  1H73  |
John    VVheldon'H   (;afal(.gue     of    Books    en   Natural   Uistory,    cou-
laiuMig   works   on   Ornitholugy,   Mammaiia   and   Sporling.      London.   ~

10.)7.     1  he  Ibis.     A  Quarterly  Journal  ol   Ornithology.    Editcd  by  Osb.  rt
Salvin.     Third  S.rics.     Vol    III.      No.  10,    II   et  ll>.      April,     July  et
October  187.^.   -   Von  der   B  r   i   tis   h   Ornif   h.   Union.

lOim.    A.    V.    Pelrein.     Ueber    ('ine  Sendung  von    Vögeln    v-n    den   Aru-
Inseln  und  den  Molukken.     (Sep.-Abdr.    a.  d.   Verhandl.  d.  zool.-bot
Ges.   lisch,   in   Wien,   Jahrg.    l«7J.]   —   Vom   Verfasser.

lUÜÜ     A.   V.   l'elzelu.      Ueber    die  von  der  österr.   Mission  nach  Ost-A«ien
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